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liiSSSSAMMnS ! , >1 . . : ' 1 l . . . in '

1883 .

Wmtkcher Weil.
Durch Allerhöchste Kabine » . Ordres vom 13 . d. MS .

ist Folgendes bestimmt worden :

Der Hauptmann Petersen , L la suits des 1 . Ober -

fchlefischen Infanterie -Regiment « Nr . 22 , wird , unter Ent¬

bindung von seinem Kommando als Adjutant bei der

Kommandantur von Magdeburg , als Kompagniechef in

das 4 . Thüringische Infanterie -Regiment Nr . 72 versetzt .
— Vom 1 . Badischen Leib - Grenadier -Regiment Nr . 109

wird der Portepeefähnrich Frhr . v . Dobeneck und vom

Z . Badischen Infanterie -Regiment Nr . 111 der Portepee -

fähnrich Krieger zum Secondelieutenant befördert . —

Bom 1 . Badischen Leib -Dragoner -Regiment Nr . 20 wird

dem Secondelieutenant v . Riepenhausen der Abschied

mit der gesetzlichen Pension bewilligt . — Vom 3 . Badischen

Dragoner -Regiment Prinz Karl Nr . 22 wird der Portepee -

fähnrich du Bois deDunilac zum Secondelieutenant

befördert . — Vom 2 . Bataillon (Heidelberg ) 2 . Badischen

Landwehr -Regiments Nr . 110 wird dem Secondelieutenant

von der Landwehr -Infanterie Wiesinger und vom 1 . Ba¬

taillon (Bruchsal ) 3 . Badischen Landwehr . Regiments
Nr . 111 dem Premierlieutenant von der Landwehr -

Infanterie Schuchart der Abschied bewilligt . — Vom

4 . Westfälischen Infanterie - Regiment Nr . 17 wird der

Portepeefähnrich Cramer und vom 5 . Badischen In¬
fanterie - Regiment Nr . 113 der Portepeefähnrich Frhr .
v . Flotow zum Secondelieutenant befördert . — Bom
1 . Badischen Feld - Artillerie - Regiment Nr . 14 wird der

Portepeefähnrich v . Stoesser zum außeretatsmäßigen
Secondelieutenant und vom 1 . Bataillon (Rastatt ) 4 . Badi -

schen Landwehr . Regiments Nr . 112 der Vicefeldwebel
Altfelix zum Secondelieutenant der Reserve des 1 . Badi¬

schen Feld -Artillerie - Regiments Nr . 14 befördert .
Vom Badischen Fuß - Artillerie - Bataillon Nr . 14 wird

der Secondelieutenant Den ecke , unter Stellung s , In suite
des Bataillons , zur Lehr -Kompagnie der Artillerie - Schieß -

schule versetzt .

UichL-Uwllicher Weü.
Deutschland .

Karleruhe , 16 . Febr . Seine Königliche Hoheit der

Großherzog nahm heute Vormittag verschiedene Vorträge
entgegen und empfing den Hofmarschall Grafen Andlaw .

Nachmittags 4 Uhr hatte Präsident Regenauer und von
8 Uhr an Geheimerath Freiherr von Ungern - Sternberg
BortragSerstattung .

Berlin , 15 . Febr . Der heutigen Sitzung des Landes¬
ökonomie - Kollegiums wohnte der Kronprinz bei . Er stellte
für die morgende Sitzung sein Wiedererscheinen in Aussicht .

Nach den „ Politischen Nachrichten " finden gegenwärtig
in Petersburg Verhandlungen statt wegen Einstellung der
direkten Tarife zwischen den Stationen der russischen Süd¬

west -Bahn nebst Hinterbahnen einerseits und Libau an¬
derseits via Bialystock , Landwarowo , Kaschedary .

Anläßlich einer Mittheilung der „ Hamburg . Korresp . "

über eine Unterredung mit einem italienischen Prälaten ,
wonach die Gegenzeichnung des Kaiserlichen Schreibens
an den Papst durch Bismarck von besonders eindrucks -
voller Wirkung auf selbst weniger tolerante Kreise der
Kurie gewesen sei, weist die „Nordd . Allg . Ztg . " auf ihren
früheren Artikel vom 5 . Febr . hin , wonach die Gegen¬
zeichnung des Schreibens durch Bismarck von der bis -
herigen Gepflogenheit nicht abweiche . Dieselbe sei bereits
durch zwanzigjährige Dauer sanktionirt .

.v . Berlin , 15 . Febr . Unter der Ueberschrift „Troupier
und Gentleman im Reichstage " unterzieht die „ Süddeutsche
Presse " die Angriffe gegen die Militärverwaltung einer
scharfen Kritik . Nachdem sie hervorgehoben hat , daß im
deutschen Heere jeder Offizier , Fürst oder Bürgerlicher ,
vor allem Gentleman ist und erst dann vielleicht irgend
etwas anderes , fährt sie fort :

„ Darin vor allem bestand 1870 die Ueberlegenheit deS deutschen
OsfiziercorpS über daS französische . dessen militärische Energie
übrigens bei Wörth und Metz selbst von den Siegern mit Recht
als unübertrefflich gerühmt worden ist . Diese » Vorzug der
gleichen Bildung und wenigsten « annähernd gleichen socialen
Stellung will Herr Richter dem deutschen OsfiziercorpS nehmen ;
der für ein höhere « Avancement nicht Geeigenschaftete soll als
Premierlieutenant oder Hauptmann ruhig fortdieneu . Dem großen
FortschrittSmanne mag daS absonderlich in die Ohren klingen :
waS er erstrebt , ist lediglich das System der preußischen absoluicu
Militärmonarchie , die bei Jena gefallene Institution der fünfzig¬
jährigen Subalternoffiziere - Gerade wie in der socialen Frage :
auS bloser Verranntheit wird auch im Militärwese « der „Fort¬
schritt " reaktionär . " Nachdem sie auf den hohe» gesetzlichen Sinn
de« deutschen OsfiziercorpS hingewiescn , fragt sie : „ Hält Herr
Richter de » Troupier für gesehliebender , für bescheidener gegen¬
über dem Staat und der Gesellschaft , für ungefährdeter gegen¬
über der Gefahr deS MilitärpronuaziamentoS , für weniger ge¬
eignet zum „Prätorianerthum " ? " Zum Schluß heißt e- : „Wie
au « unzweideutigen Zeichen erkennbar , wird auch in den linkS -
liberalen Kreisen der Militär - Feldzug der jüngsten Tage nicht
eben als moralischer Erfolg beurtheilt . Da « könnte freilich auch
dem harmlosesten Kritiker einleuchten . Unter den Ursachen für
die beklagenSwerthe Unfruchtbarkeit de« deutschen Liberalismus
gibt eS mehrere ; eine der hauptsächlichsten ist persönlich . ES
gibt Leute, für welche die Verwechslung der Demagogie mit der
Politik zwar vielleicht nicht die materielle , jedenfalls aber die
moralische Existenzbedingung und raison ä'Ltrs bildet und die
durch ihren Wahleinfluß auch die gemäßigteren Richtungen ge¬
legentlich in daS Schlepptau nehmen , terrorifiren und mundtodt
machen . Diesen TyPuS habe» die jüngsten Debattentage des
Reichstag « wieder in unbeneidenSwerther Deutlichkeit vorgeführt .

"
Die „National -Zeitung " bespricht den MilitärpensionS -

Gesetzentwurf und die an denselben anknüpfenden Anträge
LaSker und Ausfeld , dabei bemerkt sie :

„An der dem Entwurf abgeneigten Stimmung hat die Be¬
freiung der Militärpersonen von der Kommunalbesteuerung ver -
hältnißmäßig wenig Anlheil : sind doch gerade die süddeutschen
Mitglieder fast aller Fraktionen Gegner desselben , während in
ihrer Heimath jenes Privileg betreffs der Gemeindebesteuerung
nicht besteht. Es ist eben eine Thalsache , mit welcher die Regie¬
rung , als mit einer nützlichen Information über die herrschend -
VolkSstimmung , kühl und unbefangen rechnen sollte . daß diese
Mchrforderung für die Armee auf Widerspruch auch in Kreisen
gestoßen ist , welchen für die Schlagfertigkeit deS Heere « kein
Opfer zu groß ist . Diese Thatsache wird nur bedeutsamer da¬

durch , daß für den Vorschlag der Regierung sich BilligkeitSgründe
anführen lassen und daß eS sich um eine relativ nicht erhebliche
Summe handelt . "

Ueber den letzterwähnten Punkt macht die „Neue Preuß .
Zeitung " eine Bemerkung , die , wenn sie die Anschauung
der konservativen Partei wiedergeben sollte , Beachtung ver¬
dienen würde ; das Blatt sagt :

„ Herr Richter und Lasker verlangen , daß bei dieser Gelegen¬
heit die Frage der Kommunalbesteucrung de « Militär « sofort ge¬
setzlich geregelt werde - Man kann über die Sache selbst verschie¬
dener Meinung sei», man kann vielleicht zugeben , daß die Heran¬
ziehung de « Privatvermögens der Offiziere zur Kommunalbe -
steuerung nicht unbillig ist ; aber darüber kann doch kaum ein
Zweifel obwalten , daß in der von liberaler Seite geforderten
Form diese Frage in Verbindung mit dem vorliegenden Pension - »
gesetz nicht entschieden werden kann ."

Die „ Bossische Zeitung " hatte vor einigen Tagen in
einem Leitartikel die Aufmerksamkeit auf den „Verein für
Reformationsgeschichte " gelenkt und an ihre Betrachtungen
den Mahnruf zur Betheiligung an alle geknüpft , „ denen
gageben ist, mit Wort und That Hilfe zu leisten " .

„ Alle wollen bedenken," schloß sie ihren Artikel . „daß gemein¬
same « Auftreten und Handeln wider den römischen Antichrist nicht
bloS dazu dienen wird , den Geist Luther ' s und seiner Mitreforma¬
toren zu erneuern und zu lebendigem Widerstand gegen den Geist
der Lüge zn stählen , daß der Kampf vielmehr auch einigend
wirken muß auf die Reihen der eigenen Glaubensgenoffen . In
unserer vom Parteikampf zerrissenen und ermüdeten Zeit thut eS
wahrlich Noth , daß wir wieder einen Einigungspunkt finden , wo
alle zusammentreten und am gemeiasamen Werke arbeiten ."

Gegen diesen Artikel erhebt die „ Bolkszeitung " eure
Reihe von Einwendungen . Ein Geschichtswerk der Art ,
wie e» von dem Vereine in Aussicht genommen sei , dürfe sie ,
„ wenn e« sich in den Schranken der berechtigten Kritik der Re -
sormationSzeit hält ", mit Freuden begrüßen . „ Aber, " fährt sie
fort , „wenn e- gilt , klärend und aufrichtend auf unsere Zeit zu
wirke» , so können wir die Mahnung nicht unterdrücken , daß die
Schrift sich fernhalten möge von jeder Art Religionskampf . der
in der Gegenwart die Gemüther aufregt , und daß die Schrift
nicht ans dem Ton der Belehrung fallen wöge in den Eifer
der Bekehrung .

" Ganz besonder« merkwürdig erscheinen ihr die
oben erwähnten Schlußworte des Artikels der „ Boff . Ztg . ". Nach
einigen Bemerkungen über den „ Antichrist " fährt ste fort : „ Wir
blicken ernstlich um uns und fragen : Welche« „ gemeinsame Werk "

soll denn geschaffen werden ? Eine Schrift über die Reforma -
tionszeit und zur Würdigung des ungemein «roßen Verdienste »
Luther ' S und seiner Mitreformatoren wird sicherlich recht vielen
Anklaog bei allen Freunden der Wahrheit finden . Eine solche
Schrift zu empfehlen , auf sie hinzuweise» und nöthigenfallS Sub¬
skribenten für sie zu sammeln , mag ganz geeignet sein ; aber eine
That gegen de » Antichrist daraus zu machen , in der sich alle
Protestanten zum gemeinsamen Werk vereinigen und dabei einen
Einigung - Punkt finden in der Zerrissenheit und Ermüdung unserer
Zeit , das streift in eine Phantasterei hinein , als ob wir nochmal -
einen Glaubenskrieg durchzumachen hätten . der zu allen Zeiten
das Gegeniheil eines Geisteskampfes war .

"

Die „Weser -Zeitung " bemerkt -zur kirchenpolitischen Si¬
tuation :

„DaS Zentrum dürfte kaum in der Stimmung sein , auf die
eingehendste Erörterung seiner Klagen bei dem Etat deS Kultus¬
ministeriums großmüthig zu verzichten. Bis dahin dürfte der
Eindruck , den die päpstliche Antwort hier gemacht hat , wohl hin¬
länglich klar geworden sein. Die „ Germania " bringt zwar heute
eine etwas abgeschwächte Version des päpsttichen Anwortschreiben - ,
der Unterschied zwischen der ihrigen und derjenigen der „ Schles .
VolkSztg . " ist aber nur ein formaler . Worin die präzisen Garan -

Mei «e Zeitung .
— Venedig , 15. Febr . Die Ueberführun « der Leiche Wag¬

ner '- erfolgt morgen »der Samstag Per Extrazug . Bon einer
großartigen Leichenfeier in Venedig wirb in Folge Wunsche - der
Familie abgesehen . Jo der Stadt ist allgemeinste Theilnabme .
Sämmtliche Blätter enthalten sympatische Nachrufe . Im Trauer -
Hause ist eine riesige Anzahl Kränze und Blumen aufgehäuft .
Die Kommission de » StadtratheS für öffentliche Monumente be¬
antragte , am Palast Veudramin eine Gedenkschrift anzubringen .

Man erwartet hier die mit dem Grafen Gravina vermählte
Tochter Wagner ' » aus Palermo . — In München werden da -
Hofthealer und die musikalische Akademie eine großartige Trauer¬
feier veranstalten .

* * Karl - rnhe , 15. Febr . (Aunstnotizeu .) Koburg wird
» om nächsten Winter ab wieder eine Oper erhalten . Der Herzog
hat sich entschlossen , wieder eine Gesellschaft zu engagiren , uud
hie Stadt hat sich bereit erklärt , einen beträchtlichen Zuschuß zu
gewähren . — Ju Hamburg gelaugt demnächst Rudolf Gotschall 'S
neueste dramatische Dichtung „ Der Spion vou RheiuSberg " zur
Aufführung . — Adolf L 'Arronge ' S neueste - Lustspiel „Die Sorg¬
losen " ist in Hamburg zu einem Kaffenstück geworden ; jede
Wiederholung findet bei ausverkauftem Hause und geräumtem
Orchester statt . — Arthur Fitger , der Verfasser de - Trauerspiels
„Die Hexe"

, hat ein neue - Siück geschrieben, daS den Titel „ Bon
Gotte - Gnaden " führt . — „Prinz Eugen " betitelt sich ein neue -
füufaktigeS , und dem Vernehmen nach sehr wirksame - Schauspiel
von Gerhard Freiherr » v . Leutrum von Erklingen (König ! , würt -
temb . Kammerherr ) , da « jetzt an die Bühnen versandt wird . —
Die letzte dramatische Arbeit Ernst DohmS ist die Neugestaltung
he- Textes zu der , aus dem Englischen übertragenen Oper
„Amor au Bord ", welche für die Bühne be « Friedrich - Wilhelm¬
städtischen Theater « in Berlin angenommen wurde . — Im
Münchener Restdenztheatrr hat daS von Paul Lindau übersetzte
Schauspiel „ Die Fremde " von Dumas juu . durch seinen interes¬
santen Konflikt , seinen rafstnirten Aufbau einen bedeutenden Er¬

folg errungen . — Laube 'S Lustspiel „ Schauspielerei " ist im Wie¬
ner Burgtheater mit großem Beifall gegeben worden . In de «
Stücke wird ungefähr gelehrt und durchgeführt , man könne ein
Schauspieler sein und doch eia edler Mensch . — Rubinstein hat
ein Ballet „ Die Robe " kompouirt , da - entzückende Tänze voller
Geist , Anmuth und Noblesse enthalten soll , so daß den Theater »
damit ei» Werk geboten ist , daS alle Anlagen hat . zündend zu
wirken. Das Werk ist bereits mit einer Verdeutschung des origi¬
nellen Textbuches bei B . Senff in Leipzig erschienen. — Franz
v- Schönthan soll ein Libretto zu einer komischen Oper „Die
Gouvernante " vollendet haben , das Johann Strauß in Musik
setzt . — In Paris hat eine konzertartige Aufführung des „ Lohen -
grin ", der Chor auS den Schülern und Schülerinnen des Kon¬
servatoriums bestehend, durch PaSdeloup stattgefunden und einen
glänzenden Erfolg errungen . Die Aufführung dieses Meister¬
werkes in der Großen Oper gestattet die sogenannte „ National -
ehre" den Franzosen wahrscheinlich noch lange nicht . — In Berlin
wurde die neucinstudirte „ Jeffouda " vou Spohr mit dem wärmsten
Beifall begrüßt ; dieselbe soll auch nach langer Zeit auf der
Münchener Hofbühne erscheinen und hoffentlich folgen andere
Bühnen diesem guten Beispiele nach.

^ Mannheim , 14 . Febr . Die permanente Ausstellung deS
Kunstvereins erfreut sich stets der gleichen guten Beschickung
feilen - der Künstler , der zwar ein lebhafter Besuch deS Publi¬
kum- , nicht aber dessen Kauflust entspricht , ohne welche die Er¬
haltung dieses Institut - auf die Dauer schwierig wird . Die jetzige
Serie von Gemälden bringt neben einer Anzahl kleinerer Werke ,
unter denen diejenigen von Th . Roth uud Vollmar in München
uud Oemichcn in Düsseldorf besonder« zn nennen find , zwei große
Landschaften von I . Wenglein in München und E . Bracht in
Berlin . DeS elfteren „ Jsarthal "

, in Nürnberg mit der silbernen
Medaille prämiirt . ist groß und ideal in der Anlage und von
musterhafter Technik iu der Durchbildung . Idealismus und
Realismus sind hier in so vollendeter Weise vereinigt . wie wir
eS nur bei einem Meister von gleichem Wissen und Können , wie
Wevglein eS ist, finden , einem Meister , der den Beschauer jene »

Stückes Landschaft verzaubert , an dem eS iu schwindelnder Höhe
vorbeisauSt , wenn er von München auS eine der Alpeobahnen
befährt . Bracht führt unS vor ein Hünengrab auf der Lüne¬
burger Haide und gibt die - edel und groß in Form und Farbe .
Das Bild wurde vor Jahren gemalt , jetzt ist Bracht in Berlin
als Lehrer an der König ! . Akademie thätig , wo man die Bedeu¬
tung der Landschaft als Disciplio begriffen hat . Iu München
scheint man zu dieser Erkenntniß noch nicht gekommen zu sein ,
sonst würde man eine Kraft wie Wenglei » schwerlich ohne Ver¬
wendung lassen.

— ( Einer der letzte « Briefe Wagner ' - ) auS Venedig
war an die Kammersängerin in Wien , Frau Matern « , die
glänzende Interpretin Wagner 'scher Rollen gerichtet . Wagner
hatte Frau Matern « , wie bekannt , auch für die diesjährigen
„Pmsifal "-Aufführuugeo eingeladm und schreibt der Künstlerin
hierüber :

Allerliebste « Kind und liebste Freundin !
Also ! Es wird wieder Ernst ! Ich bin ganz Einladung , und

bitte Sie , mich diese » Jahr wieder zu be- Kundryen ! Zeit bekomme
Heuer nur den Juli zu meiner Verfügung und gedenke, mit Ein¬
schluß der nöthigea Proben , bis 30. Juli zwölf Aufführungen
stattfinden zu lassen. Wir werden so ziemlich die Alten beisammen
sein ; mit meinen Geschäftsführern machen Sie «ütigst Alles ganz
nach Ihrem Wunsche ab - Nicht wahr ! Hat Ihnen Herr Scaria
bereit « berichtet , waS ich ihm letzthin über die neuliche Wiener
Nibelungen - Aufführung geschrieben ? Gräfin Dönhof hatte so
viel Enthusiastisches auch über Ihre Brunhitde berichtet , daß mir
das Herz hievon voll wurde . Haben Sie Dank für Ihre so
generoseund grandioseWalküre . die wie ein er¬
fülltes Bcdürfniß in mein Leben getreten ist .
Gott , wenn ich der letzten Kundry Abende gedenke ! Adieu , Liebe ,
Gute , Beste ! Herzlich grüßt Sie meine Frau und die bewundern¬
den Kinder , und eS umarmt Sie Ihr Richard Wagner .

Venedig , Palazzo Veudramin , Canal Grande , 14 . Ja¬
nuar 1883 .



lien bestehe» solle» , welche der Pspst für die Revifio » der Mai -

Gesetze zu erhalten wünscht , sagt die „ Germania " nicht ; S liegt
indessen auf der Hand , daß die Regierung in Fragen » in denen
sie an die Mitwirkung der Parlamente gebunden ist , Garantien
vor der Publikation von Gesetzen über den Inhalt derselbe» zu
geben nicht i» der Lage ist . Von geradezu überraschender Kühn¬
heit ist die Behauptung der „Germania " , die von dem Reiche
verlangte Annäherung auf dem Gebiete der Anzeigepflicht sei
bereit « gegeben , und zwar in dem Breve an den Erzbischof von
Köln vom 24 . F -bruar l880 . Man wäre versucht , diese Be¬
hauptung für einen von den „alten Witzen " de« Herrn » . Schor -
lemer zu halten . "

K Mülhausen , 14 . Febr . In der gestrigen Sitzung
des Landesausschusses brachte der Abgeordnete Winterer
einen Antrag ein , dahin lautend , die Regierung zu er-

suchen, aus den Quellen , die zu Gebote stehen, eine sum¬
marische Zusammenstellung der landwirthschaftl . Verschul¬
dung in Elsaß -Lothringen anfertigen zu lassen . Herr Min¬
ierer begründete in längerer Rede die schlimme Lage der
Landwirthschaft nicht allein des Elsasses , sondern fast aller
Länder Mitteleuropa ' - . Seiner Ansicht nach liege die Schuld
theils an den zu großen Ausgaben des Landmannes , an
der Zerstückelung des Bodens , dem häufigen Uebergang
desselben in andere Hände , der Verminderung der Arbeits¬
kräfte durch Auswanderung in ' s Ausland und in Fabrik¬
städte , ferner in der allgemeinen Wehrpflicht und zum
Theil auch in dem zu streng gehandhabten Schulzwang
bis zum vollendeten 14 . Jahre . Dazu komme noch die
Konkurrenz des Auslandes , besonders Amerka 's , in Betracht
und der Mißbrauch des Zwischenhandels ; die Verschuldung
aber sei die größte Wunde der Landwirthschaft in Elsaß -

Lothringen . Wenn man aber da helfen wolle , so müsse
man wissen , wie weit die Wunde gehe , und darum ver¬
lange er eine summarische Uebersicht , eine Statistik der
hypothekarischen auf der Landwirthschaft ruhenden Schuld ,
dann könne man auch annähernd bestimmen , wie weit di«
handschriftliche Schuld gehe . — Mehrere Redner wiesen
auf die Schwierigkeit hin , die eine Statistik , wie die ver¬
langte , haben würde . Der Abg . Grad meinte , den Ein¬
nahmen der Hypothekengebühren zufolge sei die Schuld seit
1874 geringer geworden . Dem Gutachten einiger Mit¬
glieder der landwirthsch . Enquetekommission von 1866 zu¬
folge könne man zu einem genauen Bilde der Verschuldung
nicht kommen . Gegen die ausländische Konkurrenz sei durch
Schutzzölle geholfen worden . Vermehrung der ländlichen
Darlehens - und Sparkassen werde gute Früchte tragen .
Herr Staatssekretär Hoffmann wies darauf hin , wie viel
die Regierung bereits für die Landwirthschaft gethan , und
beantragte , den Antrag Winterer an eine Kommission zu
überweisen , die, wie Herr Staatssekretär Hoffmann meint ,
denselben vielleicht in einer andern Form dem Ausschüsse
vorzulegen in der Lage sein würde , die der Landwirthschaft
einen mehr praktischen Nutzen verspreche . Der Abg . Win¬
terer bedauert die Antwort des Staatssekretärs , indem er
ihm für Elsaß -Lothringen dieselbe Rolle habe zutheilen
wollen , die der Minister Stein 1805 in Preußen gehabt
habe .

Bayreuth , 15 . Febr . Der Magistrat beschloß einstim¬
mig , Wagner 's Leichenfeier auf Kosten der Stadt Bay¬
reuth zu begehen .

Oesterreichische Monarchie .
Wien , 15 . Febr . Das Herrenhaus nahm unver -

ändert nach den Kommissionsanträgen die einzelnen Para¬
graphen und Artikel der Gewerbevorlage an , nachdem der
Handelsminister in beifällig aufgenommener Rede die An¬
nahme empfohlen und darauf hingewiesen hatte , daß die
Vorlage den Wünschen der Gewerbekreise entspreche und
gerade auf dem Gebiete gewerblicher Interessen keine na¬
tionalen Differenzen hervorgetreten seien.

Die gestrige Sitzung deS Akademischen Wagner - VereinS eröff-
nete der Obmann Koch mit einer würdigen Ansprache zu Ehren
Wagner 's und thcilte mit , daß er sich mit dem Generalintendan¬
ten Baron Hoffmann wegen Veranstaltung einer künstlerischen
Todtenfeier ins Einvernehmen gesetzt habe und daß die Feier zu
Anfang März in dem großen Mufikverein « - Saale in Aussicht
genommen sei , wobei das Orchester und mehrere Solokräfte
der Hofoper , sowie mehrere Gesangvereine Mitwirken werden .
Ferner sei die Absenkung eines Beileidtelegramms an die Wittwe
beschlossen. Hof -Kapellmeister Richter wird persönlich einen Kranz
auf den Sarg legen . Auf Anregung deS Generalintendanten
wird eine Deputation von Mitgliedern des ChorS und Orchester -
Personals der Hofoper sich nach Bayreuth zur Leichenfeier be¬
geben . — Der Deutsche Club in Linz richtete an die Wittwe ein
Beileidstelegramm und beschloß, eine Sammlung einzuleiten zur
Errichtung eine- Wagner - Denkmals . — Wagner - Freunde in
Graz schickten einen Kranz nach Venedig und werden Delegirte
zur Leichenfeier senden . Im LandcStheater wird eine Trauerfeier
veranstaltet .

Frankreich.
^ Paris , 15 . Febr . Edmond About gibt im „XIX .

Siede " der überall im Lande immer lauter werdenden
Klage über den Zeitverlust Ausdruck , welchen die parla¬
mentarischen Zwistigkeiten und die einander in rascher Folge
ablösenden Ministerkrisen nach sich ziehen.

Frankreich , so schreibt er . schwimmt jetzt willenlos mit dem
Strome . Alle - geht auS den Fugen und fällt auseinander . Die
Dcpartementalverwaltung ist ohne Oberhaupt und ohne Losungs¬
wort ; die Polizei thut nur noch au » Gewohnheit ihre Pflicht ;
die Staatsanwaltschaft wagt weder die Regierung noch die Moral
zu vertheidigen ; man möchte glauben , daß sie durch das Gesetz
von 1881 entwaffnet ist oder nicht mehr auf den Beistand der
Richter zählt . Die Stadt Paris mit ihrem Budget von LSO Mil¬
lionen ist schmutziger und schlechter gepflastert alS das geringste
Provinznest . Der LuxuS wird eingeschränkt , die Geschäfte gehen
schlecht, die Rue du Sentier (das Viertel der Kommissionäre für

Ausfuhrhandel ) petitionirt , die Ueberschüffe des Einnahmebudgets
scheinen für lange Zeit einen Stillstand anzutreteu . Und während

dreihundert politische Künstler fünfhundertsechSzig andern das

Vergnügen streitig machen , die „unnützen Vorsichtsmaßregeln "

zu Gunsten der Prätendenten zu spielen , harrt die Armee immer
noch eines Gesetzes , welches sie reorgamsirt . ohne das Land aus
den Angeln zu heben , harren die GerichtSsaffen einer Reform

deS Justizwesens , das ihre Zeit und ihr Geld schont , harren die
Grundbesitzer der Reform der EnregisteementS und der Erleich¬
terung der Abgaben auf LesitzverSnderung , harrt der Arbeiter
der Städte einer Lebensmittel -Besteuerung , die ihm gestattet , zu
essen und zu trinken , ohne seine Hand zu verkaufen , harrt der
Arme zwar nicht der Lösung der socialen Frage in fünf Minute »,
aber doch einiger Beweise guten Willens , einiger Anstrengungen
der Glücklichen dieser Welt zu seinem Bortheil , harren die Mil¬
lionen von Wählern , welche die Republik gegründet haben , deS
Beginn » der Wohlthaten . welche die Republik ihnen versprach .
Hauptsächlich aber sind im AuSlande unsere nationalen Interessen
gefährdet . Nach der Unterschlagung unsere « ganzen Einflusses
in Egypten durch unsere lieben Freunde . die Engländer , hätten
wir im einzelnen eine schöne und nützliche Revanche ergreifen
können. Man hatte eine Expedition » ach Tonking beschlossen:
sollte jemand « eitere Nachrichten davön erhalten haben ? Was
treiben wir auf Madagaskar ? Wie stehen die Dinge im Cvngo -
Land ? Ist es wahr , daß Stanley bewaffnet auf die an Frank¬
reich abgetretenen Ländereien marfchirt . während Savargnan de
Brazza sich in Pari « vergißt oder vielmehr vergessen wird ? In
London ist die Konferenz eröffnet . Die europäischen Mächte
werden dort die Donau -Frage nicht ohne uud auch nicht gegen
uns . aber , was vielleicht noch bedenklicher ist, gegen unsere treuen
Verbündeten , die Rumänen , lösen . Und ein französischer Dele -

girter , Herr Barröre , ist es , der den edelmüthige » Plan ausgr -

heckt hat , Rumänien Oesterreich zu opfern ! Was soll man da
thun ? Nichts ; denn wir haben keinen Minister des Auswärtigen
und es ist unmöglich , abzusehen , ob die Kammer in den nächsten
vierzehn Tagen loder in einem Monat endlich die Ernennung
eines solchen zulasten wird . Das erleichtert den Anhängern » er
Auflösung ihr Spiel . ES ist aber leider gar nicht sicher, ob neue
Wahlen nicht eine noch mehr gescholtene , mehr von Leidenschaf¬
ten bewegte und weniger politische Kammer , als die von 1881
ins Leben rufen würden . In dem reizenden Schauspiel von
Claretie . daS gegenwärtig im Gymnase gespielt wird , ruft der

„Herr Minister " : „In den drei Monaten , da ich mit einem Por¬
tefeuille unter dem Arm herumlaufe , hat man mir schon von
allem gesprochen , nur nicht von Frankreich !" Das Wort trifft
den Nagel auf den Kopf und wird lebhaft beklatscht. Wir wageu
es , einen ähnlichen Erfolg jenem Staatsmann zu versprechen ,
der den Muth haben wird , von der Tribüne herab den auS Ar -

roodiffementswahlen hervorgegangenen Abgeordneten den hehren
uud heilige» Namen des Vaterlands hinzuwerfen .

Aus London telegraphirt man dem „Figaro "
, daß

Prinz Napoleon in Begleitung seines jüngsten Sohnes
Louis und seines Adjutanten am 12 . d ., Abends 7 Uhr ,
auf dem Viktoria -Bahnhof eintraf und dort dinirte . Ge¬
stern um 2 Uhr Nachmittags begaben der Prätendent und
sein Sohn sich dann nach Farnborough , wo der Herzog
von Bassano sie auf dem Bahnhofe adholte und in einem
Omnibus zur Kaiserin führte . Die Unterredung zwi¬
schen der Wittwe Napoleon III . und dem Vetter ihres
Gemahls währte zwei Stunden und vollzog sich streng
unter vier Augen : die Kaiserin Eugenie hatte verboten ,
während der Anwesenheit des Prinzen irgend Jemanden
den Eintritt in das Schloß zu gestatten . Gegen 5 Uhr
verließen die Gäste Farnborough unter dem Geleite des
Herzogs von Bassano .

Der Präsident der Republik empfing gestern morgen
um 11 Uhr in einer Audienz eine Anzahl Pariser Kauf¬
leute und Industrieller , welche ihm nachstehende Adresse
überreichten . Herr Gr6vy unterhielt sich mit den Herren
auf das Angelegentlichste und Freundlichste und erklärte
ihnen , daß er von der schwierigen Lage der Geschäfte auf
das Tiefste berührt sei und daß er mit allen in seiner
Macht stehenden Mitteln und , so weit er es vermöge
seiner Stellung könne , der Hebung und der Prosperität
des Handels und der nationalen Industrie zu Hilfe zu
kommen suchen werde . Die Untherhandlung dauerte über
eine Stunde . Die Adresse lautet :

„ Herr Präsident ! Wir kommen im Namen des Handels und
der nationalen Industrie , um respektvoll Ihre Aufmerksamkeit
auf die kritische Periode zu lenken , welche die Geschäfte in diesem
Augenblick durchschreiten . Die ministerielle Instabilität , an der
wir leiden , hat ihren rückwirkenden Einfluß auf die ökvuomische
Lage des Landes . Nach außen nehmen unsere Exportationen ad ,
unsere auswärtige und koloniale Aktion verringert sich und das
Ausland , indem es aus den stets wachsenden Ansprüche » des
Arbeitslohns und auS unseren Spaltungen Bortheil zieht , reißt
nach und nach die Industrie an sich , welche unser Patrimonium
»ud unsere Ehre waren ; im Innern verringern sich die Geschäfte
und da » Vertrauen schwindet . Den republikanischen Institutio¬
nen tief ergeben , wissen wir auch, daß deren Entwicklung und
Dauer eng verbunden sind mit der Prosperität des Handels , der
Industrie , de» Ackerbaus und der Finanzen des Landes . Diese
Prosperität würde kompromittirt sein, wenn Frankreich die Krisen
sich verewigen sähe und wenn das Parlament fortführe , durch
unfruchtbare und leidenschaftliche Debatten die Praktischen Refor¬
men , welche die Nation ungeduldig erwartet , zu vertagen . Der
Augenblick ist für die öffentlichen Gewalten gekommen , sich zu
verständigen , um ein dauerhaftes Ministerium zu koustituire » ,
welches entschlossen ist , die Republik gegen alle Tewaltthätig -
keiten, woher sie auch kommen , zu vertheidigen , und das gewillt
ist , zu einem Ziele zu gelangen . An dem Tage , wo die Vertre¬
ter des Landes die höchste Magistratur de « Staats in Ihre Hände
gelegt haben , hat daS arbeitsame und republikanische Frankreich
deren Wahl als eine höchste Garantie der Ordnung , der Bestän¬
digkeit und deS Fortschritts mit Beifall begrüßt . Mehr , als je¬
mals , zählt Frankreich auf Ihren festen und klarschauendcn Pa¬
triotismus , um die Lösung einer Krisis zu beschleunigen , welche
sich nicht verlängern kann , ohne unwiderbringliche » Schaden für
die ersten LandcSmtcreffen unsere » Vaterlandes und für dessen
Prestige in der Welt nach sich zu ziehen . Wir bitten Sie . Herr
Präsident der Republik , den ehrfurchtsvollsten Ausdruck unserer
Gefühle zu genehmigen ."

Die Adresse ist bereits mit einer Anzahl von Unter¬

schriften Handelstreibender und Industrieller bedeckt , deren

Geschäftsumsatz über 2 ' /, Millionen beträgt . Auch in
allen größeren Provinzstädten liegt die Adresse auf und

findet massenhafte Unterschriften .
Auch ein Theil der Presse , wie „ National ", „France ",

„Liberty " u . s . w ., richten an den Präsidenten der Re¬
publik, und zwar in Ausdrücken von ganz ungewöhnlicher
Schärfe , die dringendsten Aufforderungen , der Krisis ein
schnelles Ende zu machen und aus seiner „erhabenen
Gleichgiltigkeit und Unentschlossenheit " endlich herauszutre¬

ten und seine „gewöhnliche Reserve " bei Seite zu lassen,
um mit energischem Wollen von seiner Prärogative als
Stabschef in der augenblicklichen ministeriellen , parlamen¬
tarischen und gouvernementalen Verwirrung Gebrauch zu
machen.

Pari «, 15 . Febr . Brazza wurde zum Schiffslieutenant
ernannt ; er reist am 20 . Februar nach dem Congo -
gebiet ab .

Paris , 15 . Febr . (Kammer .) Marcou verliest den
Bericht der Kommission, die Verwerfung des Antrags
Waddington beantragend , und die Annahme des Antrags
Floquet empfehlend . Der Justizminister erklärt , Gr6vy
habe die lediglich durch die Krankheit Fallieres motivirte
Demission des KabinetS noch nicht definitiv angenommen .
Das Ministerium bestehe durchaus konstitutionell fort und
stelle sich der Kammer zur Verfügung . Die Kammer be¬
schließt, auf die sofortige Berathung einzugrhrn . Floquet
erklärt , daß er der Transaktion über den Antrag Barbey
beistimme, worüber ein Einvernehmen zwischen Senat und
Kammer möglich sei . Meziörcs befürwortet den Antrag
Waddington . Montjau greift heftig den Senat an . Die
Generaldiskussion wird geschlossen . Proust bringt ein
Amendement zum Antrag Barbey ein, wonach der Art . 3 ,
betreffend die Versetzung der Prinzen von den militäri¬
schen Graden in Disponibilität , wegfallen soll . Die Re¬
gierung stimmt dem so modifizirten Antrag Barbey zu.

Laisant wollte die Regierung interpelliren über die
Maßregeln , die sie gegen die Prätendenten zu ergreife »
gedenke . Der Kriegs minister erwiderte , die Regierung
werde nach endgiltiger Annahme der Prätendenten -Vor -
lage weitere Erklärungen geben . Die Interpellation wurde
auf acht Tage vertagt .

Paris , 15 . Febr . Die Kammer - Kommission hat
mit 5 gegen 5 Stimmen den ersten Antrag Floquet '»
angenommen . Ein Mitglied enthielt sich der Abstimmung .

Grokbrita ««ien .
London , 15 . Febr . Die Thronrede , mit welcher

heute das Parlament eröffnet wurde , sagt bezüglich der
auswärtigen Angelegenheiten : „Die Beziehungen zu den
Mächten sind freundschaftlicher Natur . Seit der letzten
Session des Parlaments ist die Ruhe in Egypten wieder¬
hergestellt ; der Rückzug der Truppen vollzieht sich in dem
Maße , als eine weise Erwägung der Umstände das zuläßt .
Die Wiederherstellung der egyptischen Regierung ist voll¬
zogen ; die Reorganisation der Geschäfte unter der Autori¬
tät deS Khedive nimmt guten Fortgang und werde ich
derselben fortgesetzt meine ganze Aufmerksamkeit zuwenden .
Ich werde bestrebt sein, mich darüber zu vergewissern , daß
die wirksamen Maßregeln , welche zur Aufrechthaltung der
Ordnung getroffen sind, in Kraft bleiben , ferner daß den
billigen Bedürfnissen und Wünschen der Bevölkerung Rech¬
nung getragen und die internationalen Verpflichtungen ge¬
achtet werden . Ich habe bereits das dem Sultan ge¬
gebene Versprechen erfüllen können und den Mächten be¬
reits ein Arrangement unterbreitet , welches mir am geeig¬
netsten erscheint, die Stabilität der Regierung des Khedive ,
die Wohlfahrt und das Glück des egyptischen Volkes , ferner
die Freiheit des Suezkanals und den europäischen Frieden
zu sichern . Meine Politik war bisher und ist auch ferner
auf diese Ziele gerichtet . Ich rechne mit Vertrauen auf die
gerechte Würdigung derselben durch die anderen Mächte ."

— Die Thronrede erwähnt sodann den Zusammentritt der
Donau -Konferenz und sagt , dieselbe bezwecke , die Freiheit
der Donau -Schifffahrt zu sichern, welche, unter den Schutz
der Mächte gestellt , einen Theil des öffentlichen europäi¬
scher Rechtes bildet .

London , 15 . Febr . Oberhaus . Salisbury kritisirt
die Thronrede als nicht mittheilsam über die Politik der
Regierung in Egypten und Irland . Granville ver -
theidigt die Regierungspolitik , stellt Salisbury 's Behaup¬
tung in Abrede , daß England Egypten genommen habe ;
England hat auch nicht die Absicht, es zu nehmen . Wir
haben die Autorität des Khedive wieder hergestellt , wir
können Egypten nicht überlassen , sein eigenes Problem zu
lösen , überzeugt , daß wenn England dies thäte , andere
Mächte interveniren würden . Es ist unmöglich , ein ge¬
naues Datum des Rückzuges der Truppen aus Egypten
anzugeben , aber es ist nicht beabsichtigt , sie dort länger
zu lassen als es nöthig ist, um den Frieden und die Ord¬
nung herzustellen . Es wäre ein Verrath , sie zurückzu¬
ziehen , ehe das Ziel erreicht und ehe eine vernünftige
Aussicht isi , daß ein permanentes Gouvernement errichtet
ist. Bezüglich Frankreichs sei es möglich, daß etwas Ir¬
ritation und Reibung augenblicklich vorhanden sei , aber
er glaubt , die Interessen beiderLänder seien dieselben , nämlich
die Aufrechthaltung der Ordnung , der Wohlfahrt unddes Frie¬
dens . Frankreich hat noch nicht offiziell die Billigung unseres
Verfahrens angedeutet ; dies ist vielleicht den jüngsten Re¬
gierungsveränderungen zuzuschreiben . Bon der Türkei
allein ist die Billigung der Aufhebung der zweiköpfigen
Kontrole bisher eingegangen , hinsichtlich Deutschlands ,
Italiens und Oesterreichs haben wir allgemeine Informa¬
tion im Sinne der Billigung und nahezu dieselbe Sprache
erhalten wir aus Petersburg . Er hofft , das Resultat der
englischen Politik sei die Herstellung des Friedens und
der Wohlfahrt in Egypten und daß England dergestalt
die Interessen Frankreichs , sowie aller andern Mächte
und unzweifelhaft die Interessen Englands sichert. Nach
kurzer Debatte wird die Adresse genehmigt .

London , 15 . Febr . Unterhaus . Labouchere fragt an ,
ob die Regierung die Eidesbill einbringt , da dann Brad -

laugh das Resultat abwarten werde . Hartington bejaht
die Anfrage . Croß kündigt an , er werde die Verwerfung
der Bill beantragen . Hartington bemerkt , daß der Brief
des Richters , welcher die Gefangenschaft Healy 'S anzeigt ,
auf dem Tisch des Hauses liege . Parnell beantragt lleber -

weisung des Briefes an einen Sonderausschuß .



Das Unterhaus »erwarf Parnell'S Amendement mit
Z53 gegen 47 Stimmen . Auckland beantragt die Adresse,
Buchanan sekundirt . — Oberhaus . Wolseley nahm
seinen PairSsitz ein. Lord Durham beantragt die Adresse .

Landau , 15. Febr . Heute Nachmittag fand in Tra¬
falgar-Square eine zahlreich besuchte und erregte Volks¬
versammlung zu Gunsten Bradlaugh'S statt. Dieselbe
nahm einen Protest an gegen die Ausschließung Bradlaugh'S
vom Unterhause. Bradlaugh kündigte an, daß er persön¬
lich seinen Sitz im Unterhause beanspruchen werde, und
ging dann mit zahlreichen Anhängern nach dem Unter¬
haus. Die Zugänge des Parlaments find stark bewacht .

L»«d,^ , 15. Febr . Ueber Irland sagt die Thron¬
rede :" Die sociale Lage habe sich gebessert, die Agrarver¬
brechen merkbar vermindert ; dem Gesetz sei überall Gel-
lulßg verschafft . Gleichwohl erheische dar Bestehen ge¬
heimer Gesellschaften in Dublin und in andern Orten
Energie und Wachsamkeit der Exekutivgewalt. Die Thron¬
rede sagt schließlich : In den letzten Jahren war die Zeit
der Parlaments mit Angelegenheiten Irlands in Anspruch
genommen ; jetzt erforderten die allgemeine Gesetzgebung ,
die Bedürfnisse anderer Theile des Königreichs die Auf¬
merksamkeit der Parlaments. Gleichwohl sei zu hoffen,- aß im Laufe des Jahre« auch einigen legislativen Be¬
dürfnissen Irlands entsprochen werden könne

Bad isch- Chronik.
Karlsruhe , 18. Febr . Der »olle Betrieb nach dem Winter-

Fabrplan wird auf der Neckarthal- Bahn am Sonntag (nicht
Montag , wie eS in unserer gestrigen Nummer irrthümlich hieß)
den 18. d. MtS . wieder ausgenommen werden.

Karlsruhe , 15 . Febr. Die Zahl der im Jahre 1882 von
den Bezirksämtern gemäß Art . 10 de- FischereigesetzcS vom
3. März 1870 ausgestellten Fischerkarten hat sich auf
3287 ( 1881 : 3546 ) belaufen, während die Bürgermeisterämter »
welche ausnahmsweise Fischerkartell unter Beschränkung auf eine
Dauer bis zu 4 Wochen und auf daß Gebiet einer Gemarkung
anSstellen dürfen , deren 1901 (1881 : 1725) ausgestellt haben.
Die Gesammtzahl der im verflossenen Jahre ausgestellten Fischer¬
karten beläuft sich somit auf 5188 gegen 6271 im Vorjahre . In
namhafter Anzahl wurden solche Karten insbesondere in den
»achgenannten Amtsbezirke» verabfolgt :

DKehl .

von dem
Bezirksamtr

276

von den Bürger¬
meisterämtern

175
Summe

451
2) Konstanz . . . . 385 42 427
3) Heidelberg . . . 114 184 298
4) Triberg . . . . 91 146 237
5) Rastatt . . . . 152 79 231
«) Wolfach . . . . 137 72 209
7) Emmendingr » . . 125 64 189
8) Müllheim . . . 69 99 168
S) Waldkirch . . . . 115 44 159

10) Ueberliugen . . . 68 86 154
11) Mannheim . . . 140 1 141
12 ) Waldshut . . . . 55 83 138
13) Karlsruhe . . . 134 2 136
14) Säckingen . . . 87 47 134
15) Lörrach . . . . 98 30 128
16) Offenburg . . . 74 46 120
17) Tauberbischofsheim 50 52 102

Karlsruhe , 16 . Febr . Ueber die Beschädigungen ,
welche durch das Hochwasser in den letzten Tagen des verflosse¬
nen und beim Beginn des laufende» Jahres im Umfang des
GroßherzogthumS herbeigeführt wurden , find durch die Großh .
Bezirksämter Erhebungen gemacht worden , deren Ergebnisse zwar
noch einer genaueren Prüfung und Sichtung bedürfen, aber doch
im ganzen einen Ueberblick über den Umfang der Verluste ge¬
währen. von denen daS Land durch die Katastrophe heimgesucht
wurde . Die Erhebungen erstreckten sich nicht auf die Schäden
am StaatSeigenthum, an Eisenbahnen , Landstraßen, an Dämmen,
Ufcrbauten rc . , die dem Staate zur Last fallen ; sie haben sich
nur mit dem den Gemeinden als solchen und den Privaten ver¬
ursachten Beschädigungen befaßt. Die eingelangten Mittheilungen
ergeben das Bild einer fast über daS ganze Land ausgedehnteu
Heimsuchung . Die Zahl der von den Ueberschwemmungen ganz
verschonten Amtsbezirke ist verschwindend klein , 9 von 52. Bei
einer Anzahl der Bezirke sind die Beschädigungen glücklicher
Weise nicht von erheblichem Umfange , um so bedeutender dage¬
gen bei einer größeren Zahl anderer. Der Rhein von Kehl ab¬
wärts, die Donau , der Main und der Neckar längs ihres
Laufes auf dem Gebiete des GroßherzogthumS , auch die
Murg und Kinzig haben vorzugsweise durch Ueberfluthung deS
nieder gelegenen Geländes Schaden angerichtet. Anders die Flüsse«nd Bäche deS SchwarzwaldeS , insbesondere jene am südlichen
Abfall von den Höhen deS FeldbergS gegen das Rheintbal , die
Wuttach mit ihren Nebenflüssen » die obere Alb , die Wehr « , die
Wiese , die Elz rc . Hier sind eS grauenhafte Verwüstungen , Zer¬
störung von Brücken, Dämmen, Wehren , GewerbSkänäleo , Wasser¬
werken aller Art, von Gelände in großer Ausdehnung, welcheals traurige Zeugen der Wirkung wilder Naturkräfte zurückge¬blieben sind.

Der Schaden , von dem die Gemeinden betroffen wurden , ist
zu etwa 1 ' Million, jener der Privaten rund zu 3 Millionen
angeschlagen.

Die unvergleichlicheOpferwilligkeit , welche sich durch das ganzeLand , in allen Schichten der Bevölkerung , aus allen Gegenden
des Deutschen Reiches und auS fernen Ländern, in wahrhaft er¬
hebender Weise bekundete , hat reiche Mittel gewährt , um den
Nothleideoden Hilfe zu gewähren. Eine halbe Million Mark
ist dem LandeS- UnterstützungskomitS zugefloffen . Davon ist zur
Bekämpfung der anfänglichenNothstände bereits eine Summe von
über 50,000 M . an Geld aufgebraucht uud noch dazu eine sehr große
Menge von Lebensmitteln und Bekleidungs- und Bettstücken ver-
theilt worden, es stehen dem LandeS-Unterstützungskomitö z. Zt.»och rund 450,000 M . zur Verfügung. Diese Mittel werden wohl
dazu ausreichen, den Privaten, welche einer Unterstützung bedürf¬
tig find, mit wirksamer Nachhilfe unter die Arme zu greifen,
keineswegs aber , wie da und dort die Meinung laut geworden
ist . für die eingetretenen Schäden Ersatz zu gewähren .

ES wird die Aufgabe des Landes - UnterstützungSkomite 's sein,die Beihilfen nach dem Grade der Bedürftigkeit nach allen
Richtungen mit gleichem Maße zuzuscheiden. Es bedarf dazu
der Unterstützung der Bezirkskomites , deren Rath um so bereit¬
willigere Berücksichtigung finden wird, je mehr sie sich bei Stel¬
lung ihrer Anträge der Aufgabe , welche dem Landes - Unter-

stützungSkomitSobliegt , bewußt bleiben, unberechtigte Forderungen
zurückweisen , übertriebene auf das richtige Maß zurückführen,
dagegen andererseits die wirklichen Bedürfnisse zur Geltung
bringe» . — Im Interesse aller liegt er , daß die noch nöthigen
Erhebungen und Erörterungen mit aller thunlichcn Beschleuni¬
gung gefördert und die endgiltigen Anträge der Bezirks - Unter-
stützungSkomitöS mit der nöthigen Begründung dem LandeS-
UnterstützungSkomitS cingesendet werden.

x Karlsruhe , iS . Febr. Der LebenSbedürfniß -
Verein , eiog . Genossenschaft, wird seine ordentliche General¬
versammlung am Montag, den 26 . d . M ., abhalten . Dem Ver¬
nehmen nach haben sich die Ergebnisse für daS Jahr 1882 so be¬
friedigend gestaltet , daß die Bertheilung einer Dividende von neun
Prozent thunlich sein wird. Der Reservefoud erreicht nun de»
Betrag von 43,300 M . und ist der Grenze des statutengemäßen
Höchstbetrages nahe gekommen.

Die Fleisch - und BrodPreise für die zweite Hälfte deS
MonatS sind die nämliche» geblieben wie die für die Zeit vom
1.- 15 . d . M . Nach der Anmeldung der Bäckergenoffenschaft
wird übrigen- der Preis nicht für daS » olle Gewicht in ganzen
Pfunden angegeben , sondern für ein reduzirtes Gewicht von 450
Gramm statt des Pfundes und vou 900 Gramm statt deS Kilo¬
gramms . Einzelne Bäcker fahren indessen fort , daS Brod voll¬
gewichtig zu liefern.

^ SinSheim an der Elsen» , 13. Febr . Wie wir vernehmen,
haben die zu Gunsten der Wafferbeschädigten deS Lande- vorge -
nommencu Sammlungen im diesseitige» Amtsbezirk die schöne
Summe von über 13,100 Mark , wozu daun »och beträchtliche
Gaben an Kleidungsstücken uud Lebensmitteln kamen, ergeben.

S Freib«rg , 15. Febr. Der Gemeindevoranschlag
für das Jahr 1883 ist in der gestrigen Sitzung deS Stadtraths
berathell und genehmigt worden. Darnach sind die Ausgaben
angesetzt zu 1,149,790 M. Die Einnahmen zu 690,876 M . , so
daß durch Umlagen zu decken sind 458,914 M. Die Umlage be¬
rechnet sich darnach : auf Grund - und Häusersteuerkapital 45 Pf.
per 100 M . gegen 51 Pf. deS Vorjahr - ; auf daS Erwerbsteuer -
Kapital der Unternehmer 36 Pf. gegen 40,8 Pf . i. I . 1882 ; auf
daS Erwerbsteuer - Kapital der Gehilfen 27 Pf . , der Dienstein-
kommen, Ruhegehalte u. s. w . ebenfalls 27 Pf . gegen 30,6 Pf.
des Vorjahres ; auf daS Kapital -Renteusteuer- Kapital 12 Pf . ,
ein Ansatz , der im Vorjahre der gleiche war . — Der Vorstand
der Harmomegesellschaft bat daS Erträgniß deS GlückShafens
deS Maskenballes mit 340 M. 58 Pf. dem Stadtrath mit dem
Beifügen übergeben, daß diese Gabe beschädigten Landleuten am
Kaiserstuhle »»gewendet werde. — Der hiesige LebenSbedürfniß-
verein hat am Sonntag seine Generalversammlung abgehalte ».
Der Geschäftsbericht konnte ein sehr erfreuliches Gedeihen des
Vereins konstatiren. Die Zahl der Mitglieder ist nicht unbedeu¬
tend gestiegen und die Umsätze sind in den verschiedenenZweigen
der Geschäfte bedeutend größer als im vorhergegangenen Jahre .
An die Mitglieder « erden 10 Proz. Dividende auf den Umsatz
in den VereinSläden und 5 Pro», auf den Umsatz bei Lieferanten
bezahlt. Der Vorstand und AufsichtSrath hat den Ankauf einer
für die Zwecke deS VereiaS geeigneten HauseS in Aussicht ge¬
nommen . — Der kömgl. württembergische Hofschauspieler A.
Junkermann feiert bei seinen Gastspielen im hiesige» Thea¬
ter , wobei er Fritz Reuter 'S plattdeutsche Bolksschauspiele uns
vorführt, große Triumphe ; daS HauS war beide Male bis auf
den letzten Platz besetzt. Heute Abend findet dem Gefeierten zu
Ehren ein Bankett der Künstlegesellschaft „Schlaraffia" in der
Harmonie statt.

Neueste Telegramme.
Berlin , 16. Febr. Reichstag. Der Präsident theiltmit, daß beim Reichstag für die Ueberschwemmten inS-

gesammt 610,112 M. eingegangen sind , davon aus
Amerika 588,110 M. ; bereits vertheilt sind 342,000 M .,der Rest wird demnächst vertheilt.

v . Bernuth bittet unter dem Beifall des Hauses , die
Gefühle des Danke - des Hauses für diese reichen Spen¬den auszudrücken . Der Präsident nimmt den lebhaften
Beifall als Ausdruck des Dankes. Der Antrag des
Reichskanzlers , eine Vertagung vom 17. Februar bis
3. März, ist nachträglich auf die Tagesordnung gesetzt .

Fortsetzung der EtatSberathung. Sonnemann wieder¬
holt beim Postetat die Klage über Weglassen der Wortzahlbei den Telegrammen. BundeSkommiffär Mießner er¬

widert, die Beisetzung der Wortzahl habe eine unnütze Er¬
schwerung und Verzögerung des Betriebes zur Folge .Lingenr wünscht eine durchsichtigere Aufstellung des
Postetatr und größere S »nntagsruhe für die Postbeamten.
Staatssekretär Stephan entgegnet , die radikale Durchs
führung der von Lingenr geäußerten Wünsche würde Zu¬
stände hrrbeiführen , wofür die Verwaltung keine Verant¬
wortung übernehmen könne. Hänel fragt, weßhalb ein
Telegramm an das „Amsterdamer Handelsblatt" am 10. Fe¬bruar über die Erschütterung der Stellung Stephans nicht
befördert worden sei . Stephan erwidert, es sei einem
Postbeamten nicht zu verdenken, wenn er ein Telegramm»bweise , das die unverschämte Lüge enthalte, sein Chef
müsse wegen entdeckter Unregelmäßigkeiten zurücktreten .Hänel und Richter bringen gleichfalls Klagen über be¬
anstandete Telegramme vor.

Berlin , 16 . Febr . Die hiesigen königlichen Theaterwerden bei der Leichenfeier Richard Wagner's durch Di¬
rektor Strantz vertreten sein.

Dvrtnmnd , 16 . Febr . Heute Vormittag fand auf der
Zeche Borussia bei Marten eine Explosion schlagenderWetter im Flötz statt : 11 Bergleute sind tödt , 4 ver-mundet, 3 noch verschüttet . Der Grubenbetrieb wurde
nicht gestört .

München , 16. Febr . Auf 's bestimmteste verlautet , daß
Hofsekretär Ministerialrath v . Bürkel und Hof-Kapell¬
meister Levy im Aufträge des Königs heute Abend nachInnsbruck zum Empfange der Leiche Wagner's abreisen.
Letztere geht Samstag Nachmittag v»n Venedig ab und
dürste Sonntag Abend hier eintreffen.

Bayreuth , 16 . Febr . Die Leiche Wagner's geht Sam¬
stag von Venedig ab und trifft Sonntag Abend in Bay¬reuth ein ; Montag findet die Ueberführung vom Bahnhof
nach der Villa Wahnfried statt . Weiteres ist noch nicht
bestimmt .

Venedig , 16. Febr. Die Leiche Richard Wagner 's
wurde einbalsamirt und in einen Metallsarg gebracht; sie
soll heute Nachmittag zum Bahnhofe übergeführt werden.Der Bildhauer Benvenerti nahm einen Gypsabguß vom
Gesicht Wagner's . Die Munizipalität ließ einen Kranz
auf dem Sarge niederlegen . Eine religiöse Trauerfeier
findet hier nicht statt..

Rew-Aork, 16. Febr . Der Ohio-Wafferstand ist schwan¬kend ; man glaubt jedoch , daß der höchste Purckt erreicht
ist. Die Regengüsse dauern fort ; die Ueberschwemmungen
haben noch nicht nachgelassen ; im ganzen Lande werden
Sammlungen veranstaltet; es wird versichert , dieselben
ergaben bereits fünfzigtausend Dollars . Laurenceburg ist
vollständig zerstört , die Einwohner sind ohne Lebensmittel.

Verantwortlicher Redakteur: F . Nestler in Karlsruhe.

Großherzogl. Hoftheater .
Sonntag, 18. Febr . 26 . Lb.-V»rst . Die Zanberflöte, Operin 2 Aufzügen, von Schikaneder. Musik von Mozart. Auf. 6 Uhr .
Montag , 19. Febr . 5 . Extra- Vorst, zu ermäßigten Preisenmit besonder« « bona . König Lear . Trauerspiel in 5 Akten,von Shakespeare , »ach den Uebersetzungen van H . Voß undSchlegel -Tieck. Anfang 6 Uhr.

Karlsruher Standesbuch - Auszüge.
Todesfall . 15 . Febr. Karl v. Schmitz, Wwr . . Privatier, 78 I .

« üternugSbeob-chtungeu der Meteoroloz . Centralstatio« Karlsruhe .

Februar
Harsm .

ar« ui 6 .
Absolute
Keucht.

Relative
Fevcdtteo
keit m »/,15 «a«t» s Uhr 756 .6 -ft 3 .5 5.48 93

"
1k . Wik«. 7 Uhr ') 757 .3 -i- 4.2 5.77 94

„ « ttss . ru . r -) 7592 -i- 6.0 6 .25 89

« iah .

bedeckt

Wafferftand deS Rheins . Maxim, 16 . Febr., MrgS. - .74 w,gefallen 11 om . '

Wetterkarte vom 16 . Februar, Morgens 8 Uhr.
765

Frankfurter telegraphisch«
Kursberichte

vom 16. Februar 1883
AtaatSpapIere . j_ « ahnaktienD . ReichS-Aul . 102

Preich. EonsolS 101 '"/,°4'7. Bayern l.M. 101'°/, ,4°/sBadeni. Mrk. 101-/,
A „ i. Suld .
Oest . Papierrenle

(M«i°Novb .)
Oesterr. Goldrente

, Silberr.
4 '/»Ungar. Goldr.
Nuff . Oblig. 1877

, Orientanleihi
II . Em.

101

«6.12
»2 ' ,

67
74-/.
88°/

57'/.

152 '/.
»84-/.
174 '/.
ISO '/,

Banke«.
Kreditaktien S57 -/,Wien .Bankverein 98-/Deut . Effekt.- u . W

Bank >3i
Darmstädter Bank 152"/.Meming. Kreditb . S3 ' ,
BaSlerBankver . 135/,
Diüconto - Tomm. 194'/«

Berlin.
Oest . Kreditakt .

, Staatsbahn
Lombarden
DiSco .-Eomman.
Laurahütte
Dortmunder
Rechte Oderufer

Tendenz : —

Buschtihrader
StaatSbah »
Galizier
Nordwestbahn
Lombarden

Priorlrüktere.
50/, Lomb .Prior. 101 ° ,
3°/, . „ (alte) S7 '/,

>O. F . -St .-B . 77 '/,
Loos« . Wechsel

nne Sorte «.
Oest. Loase I8W 120
Wechsel a . Amst. 16S

Loud. 20.44
Pari-

„ Wien
NapoleosSd 'or

Rachhörfr .
Kreditaktie » S58 .2S
StaatSbahu S85
Lombarden isi
Tendenz : fest.

8112
170.70

16 .22

I . Wien.516.—jKreditaktien
569.50Markr»ten
242.50 Tendenz : -
194.60 Pari « .

5 '/, Anleihe
StaatSbahu
Italiener

Tendenz : —

129.20
98.40

29S .M
5S.S0

115.22
703

87"/.

Ueberstcht »er Witterung. Eine breite Furche relativ niedrigen Luftdrucks mit trübem . regnerischem Wetter erstreckt sichvon der Nordsee südostwärts nach Süddeutschland und trennt daS Gebiet der nordwestlichen Winde bei sehr rasch steigendem Baro¬meter im Westen von dem der südöstlichen Luftströmung bei wenig verändertem Luftdruck - im Osten. Ueber der Osthälfte Cenlrol-europa 's herrscht noch heiteres und trockenes Frostwetter , im Westen dagegen ist die Witterung mild . trübe und überall regnerisch.
(Deutsche Seewarte.)
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Landstandisch garantirtes Staats - Eisenbahn -Anlchrn
des

Grsßfürsteiithiims Fiilund
" vor^ -

lülsrk 8,100,000 . — lleukeliei' keiek8Wäki'ung
gleich Mark 10,000,000 . — Filmischer Goldwährung

zu 4 °
o für s Jahr verzinslich und mit 4Sjähriger Tilgungsperiode.

Negociirt durch
die Finlands Bank in Helfkngfors

und das Bankhaus

HU. 4 . H «i» «Xr 8SI»» « in I r»» Ickf,irt a. HI

dieses Staats -Eisenbahn -Anlehen ist von dem Großfürstenthum Finland unter Gewährleistung der Landesstände zum Zwecke der Rück»

Zahlung desjenigen Betrages ausgenommen worden , mit welchem das Kaiserlich Russische Finanzwesen an der Eisenbahn St . Petersburg -Rühimäkr

betheiligt war .
Die Obligationen sind in deutscher , finnischer und schwedischer Sprache abgefaßt , lauten auf den Inhaber und sind eingetheilt in

Abschnitte :
. Lit. A von 4050 Deutsche Mark -- - 5000 Finnische Mark

„ L. „ 1620 „ „ ^ 2000 „ „
„ 0 . „ 405 „ „ 500 „ „

Dieselben sind mit 84 halbjährigen am 1 . Juni und 1 . Dezember eines jeden Jahres fälligen Zinsabschnitten versehen, deren erster am

4. Juni 1883 fällig wird .
In den auf den Obligationen zum Abdruck gelangten Anleihe -Bedingungen ist bestimmt worden :

1 . Die Obligationen können auf den Wunsch des Inhabers , jedoch ohne Kosten für das finnische Staatswesen , und ohne irgend welche

von dem Inhaber zu zahlende Gebühr auf einen bestimmten Namen umgeschrieben und nach solcher Umschreibung von Neuem auf

den Inhaber gestellt werden .
Die Meldung erfolgt in dem Staats -Comptoir Finlands , wo die Obligattonen zugleich vorgezeigt werden müssen .

2. Die nach dem auf den Obligationen abgedruckten Tilgungsplane binnen 4L Jahren zur Rückzahlung gelangenden Obligattonen

werden durch Ausloosung bestimmt , welche im Staats -Comptoir Finlands von Halbjahr zu Halbjahr am 1 . März und 1 . September

unter Zuziehung des öffentlichen Notars stattfinden . Die erste Rückzahlung erfolgt am 1 . Juni 1883 .

3 . Das Ergebniß der Auslvosungen , sowie andere die Anleihe betreffenden Kundgebungen werden sowohl durch die offiziellen Zeitungen

Finlands , als auch durch deutsche öffentliche Blätter bekannt gemacht .
4 . Vom Jahr 1888 ab steht der Finanzverwaltung des Großfürstenthums Finland die Befugniß zu , die Tilgung der Anleihe zu ver¬

stärken , oder auch die ganze noch ungetilgte Anleihe nach vorausgegangener sechsmonatlichen Kündigung « 1 p « rl zurückzuzahlen .

Die Zinsabschnitte und ausgeloosten Obligationen sind zahlbar gestellt :

in RI. bei dem Bankhause HI 4 . vo « «L
und in seinem Aufträge

in Berlin bei der Direktion der Diseonto Gesellschaft ,
in Hamburg bei dem Bankhause Haller , Sohle L5 Cie .,

in deutscher Reichswährung ; ferner
in Finland bei der Finlands Bank in Helsingfors und deren Filialen .

Von diesem Anlehen ist die Halste für Finlands Sank übernommen worden.
Eine Subseription findet gleichzeitig statt bei :

dem Bankhause FI. v<»« A GSdi,« in a. FI.,
der Direktion der Disconto -Gesellschast in Berlin ,
und dem Bankhause Haller , Söhle Lr Cie . in Hamburg

am Montag den 19. und Dienstag den SV. Februar 1883
während der üblichen Eeschäftsstunden aus Grund des Anmeldungs -Formulars , welches bei den Zeichnungsstellen zu haben ist .

Einer jeden Anmeldungsstelle ist ausdrücklich die Befugniß Vorbehalten , die Subscriptton auch schon vor Ablauf jenes Zeitraumes zu

schließen und nach ihrem freiesten Ermessen eine Reduktion bei jeder einzelnen Zutheilung eintretcn zu lassen.

Der Subscripttons -Preis in auf 95 ^/8 o v in deutscher Reichswährung festgesetzt ; außer dem Preise hat der Subscribent die Stückzinsen

zu 4 °/o sür ' s Jahr für den laufenden Zinsabschnitt wie üblich vom 1 . Dezember 1882 ab bis zum Tage der Abnahme der Stücke zu vergüten .

Bei der Subscription muß eine Caution von 5 Prozent des Nominal -Betrages hinterlegt werden ; dieselbe ist entweder in baar , oder in

solchen nach dem Tages -Course zu veranschlagenden Effecten zu leisten , welche die betreffende Subscriptionsstelle als zulässig erachten wird .

Die Abnahme der zugetheilten , mit deutschem Reichsstempel versehene » effektiven Stücke kann vom 28 . Februar 1883 ab gegen

Zahlung des oben bestimmten Subscriptionspreises zuzüglich der Stückzinseu geschehen . Der Subscribent ist jedoch verpflichtet :

Ein Drittel der Stücke bis spätestens : 29 März 1883 ,

„ „ „ „ „ „ 30 . April 1883 ,
„ „ „ „ „ „ 29 . Mai 1883

abzunehen . Nach vollständiger Abnahme wird die auf die zugetheilten Stücke hinterlegte Caution verrechnet bezw. zurückgegeben. Für zugetheilte

Beträge unter Mk 12,150 Deutsche Reichswährung Nominal ist keine successive Abnahme gestattet und sind solche bis spätestens 28 . Februar 1883

ungetrennt zu reguliren .
Frankfurt a. M ., Berlin , Hamburg, im Februar 1883 .

U. 1. v. kvtlMlilIü ck 86 ? ! » «
'. Obeciion «lee vl8ko»t ! >-6e8ttl8eIiLtt ULller, 8üliie L kv.

- ruck und Verlag der G . Braun ' sche » Hofduchdruckerei . (Mit ein«: Beilage .)
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